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Dem Buch lıegt C11L1C überarbeıtete Fassung der Dissertation der Ve a b E Grunde, dıe
SIC der Theologischen Fakultät der UnıLyversıutat Freiburg der Schweiz vorgelegt hatte
Exegetisch veht CN der ert C111 besseres Verständnıs der zentralen Kapıtel des Marku-
sevangelıums, theologisch dıe rechte Deutung des Todes Jesu der Sıcht des Markus auf
der Grundlage der vewählten Texteimheıt Im Hıntergrund steht nıcht zuletzt dıe Frage, W1IC-

WEITL der welcher WeIlse dem Tod Jesu der Sıcht des Markus Heilsbedeutung ZUC-
schrıieben werden Damıt 1St C111 ebenso aktuelles WIC brisantes Thema angesprochen

Die erft Aindet die ÄAntwort auf ıhre Frage nach der Bedeutung des Leidensweges Jesu
nach 7 10 der Analyse der rel Ankündigungen VOo.  - Leiden Tod und Auftfer-
stehung Jesu 31 31 und 10 und des Kontextes, der diese rel Ankündigun-
IL verbindet Damlıit 1SE bereıts der Grundautbau der Arbeiıit YeNANNL In Sl veht 5

dıe „Motivgeschichtliche Analyse der rel Leidens und Auferstehungsansagen e1l I [
„Die rel Ankündıigungen VOo.  - Leiden und Auferstehung ıhrem Ontext Voran

csteht C1I1C „Hınführung der die rel Ankündıigungen Jesu den yrößeren Ontext des
Markusevangel1ums hineingestellt und deren IELEILLSALEL Elemente untersucht werden Es
wırd A4SS dıe ZW eIte und dıe drıtte Ankündigung der ersten ıhre lıterarısche
Grundlage haben Fın SISCILCL Abschnıitt oreift VOozxI auf die Kıgenart des Mıttelteils des Mar-
kusevangeliums MIit den Stichworten der „Nachfolge“ Jesu auf dem „Wege“ Hıer trıtft sıch
dıe utorin MIit den Ergebnissen LICUCICI Auslegungen des Markusevangeliums

Im ersten Hauptteıl veht den den Yrel Ankündıgungen Jesu verwendeten Aus-
drücken nach („Es 111055 ‚ Jesus der „Menschensochn b „vıeles leıden b „verworten WÜC1 -

den b „überliefert USW.) und fragt nach deren sprachlichem und tradıtiıonsgeschichtli-
Chern Hintergrund. Fast tführen die vewählten Ausdrücke auf die Gestalt des
„Leidenden Gerechten“, VOo.  - dem die Schritt Israels spricht und die Jüdısche UÜberliefe-
PULLS weıflß. Man könnte YENC1IAT SCILIL, das Moaotıv des „Uberlietertwerdens“ VOo. (jottes-
knecht her und daher sühnetheologisch deuten. och oibt die Untersuchung der
Leidensankündigungen C1I1LC colche Sıcht nıcht her und 1ST eher die Überlieferung
Jesu die Hände der Menschen denken die sıch ALUS {yC1I1CII konsequenten Eıiınsatz
für die Gottesherrschaftt ergıbt Es wurde hıer annn Gerichtsterminologıie Verwendung
inden die Passıiıonsbericht wıiederkehrt 133)

Im Zzweıten Hauptteıil stellt dıe utorın ann Jesu Yrel Ankündıgungen Vo {C1I1CII

Leiden {yC1I1CII Tod und SC1I1I1LCI Auferstehung den Gesamtrahmen Vo 7 10
hıneın DiIe beiden Stichworte, die diesen Abschnıitt zusammenhalten werden vyleich
Begınn 7 34) und annn wıeder Schluss 52) YeNAaANNT namlıch die
„Nachfolge Jesu aut dem „Wege S1e charakterisieren der Tat die I1 Texteimhbheiıt.
Eıne wichtige Grundidee 1ST dabe1 diejenıge des „Dienens“” Dreimal ZCIHCH die Junger
auf die Ankündigung Jesu VO {yC1I1CII kommenden Leiden und Sterben Unverständnıis,
das siıch VOozxI allem nach der Zzweıtfen und drıtten Leidensankündigung adurch aufßert,
A4SSs 5 1C siıch die ersten Pliätze der kommenden Gottesherrschaftt Jesus
111055 y1C LICH die Pflicht nehmen und stellt ıhnen zweımal das 11'1d ] 3—
15) und ann C111 SISCILES Beispiel vegenüber 10 47 45) Jesu Wort 10 45 der
Menschensohn C] nıcht vekommen sıch dienen lassen sondern dienen
und C111l Leben hinzugeben als Lösegeld für viele, 111055 nach der ert nıcht sühne-
theologisch verstanden werden obwohl W vermutlich aut sühnetheologische Tradıtı0-
11CI1 zurückgreıft Im Vordergrund csteht Jesu Bereıitschaftt dienen und {yC1I11CI1 Ienst
bıs zZzu E1insatz des Lebens fortzusetzen (264 270) Immer wıeder Jesus Parte1ı
für die Schwächeren Benachteıiligten WIC den tremden Exorzıisten 35 40) der
die „Kleinen b denen 111a  H kein Argerni1s veben darf 48), annn uch den
schwächeren Part der Ehe 12) und erneut für die Kınder 10 13 16)

\Wıe velangt I1  b ZUF Sıcht Jesu? Nıcht durch SISCILE Leıistung Jesus 111055 den Jüngern
die Ohren Ööffnen WIC dem SEUmMMeEN und tauben epileptischen Knaben 27)
der die Augen WIC dem lınden Bartımaus 10 46 52) Es kommt aut den Glauben
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Dem Buch liegt eine überarbeitete Fassung der Dissertation der Verf.in (= O.) zu Grunde, die 
sie an der Theologischen Fakultät der Universität Freiburg in der Schweiz vorgelegt hatte. 
Exegetisch geht es der Verf.in um ein besseres Verständnis der zentralen Kapitel des Marku-
sevangeliums, theologisch um die rechte Deutung des Todes Jesu in der Sicht des Markus auf 
der Grundlage der gewählten Texteinheit. Im Hintergrund steht nicht zuletzt die Frage, wie-
weit oder in welcher Weise dem Tod Jesu in der Sicht des Markus Heilsbedeutung zuge-
schrieben werden müsse. Damit ist ein ebenso aktuelles wie brisantes Thema angesprochen.

Die Verf.in fi ndet die Antwort auf ihre Frage nach der Bedeutung des Leidensweges Jesu 
nach Mk 8,27–10,52 in der Analyse der drei Ankündigungen von Leiden, Tod und Aufer-
stehung Jesu in Mk 8,31; 9,31 und 10,32–34 und des Kontextes, der diese drei Ankündigun-
gen verbindet. Damit ist bereits der Grundaufbau der Arbeit genannt. In Teil I geht es um 
die „Motivgeschichtliche Analyse der drei Leidens- und Auferstehungsansagen“, in Teil II 
um „Die drei Ankündigungen von Leiden und Auferstehung in ihrem Kontext“. Voran 
steht eine „Hinführung“, in der die drei Ankündigungen Jesu in den größeren Kontext des 
Markusevangeliums hineingestellt und deren gemeinsame Elemente untersucht werden. Es 
wird vermutet, dass die zweite und die dritte Ankündigung in der ersten ihre literarische 
Grundlage haben. Ein eigener Abschnitt greift vor auf die Eigenart des Mittelteils des Mar-
kusevangeliums mit den Stichworten der „Nachfolge“ Jesu auf dem „Wege“. Hier trifft sich 
die Autorin mit den Ergebnissen neuerer Auslegungen des Markusevangeliums.

Im ersten Hauptteil geht O. den in den drei Ankündigungen Jesu verwendeten Aus-
drücken nach („Es muss“, Jesus, der „Menschensohn“, „vieles leiden“, „verworfen wer-
den“, „überliefert“ usw.) und fragt nach deren sprachlichem und traditionsgeschichtli-
chem Hintergrund. Fast immer führen die gewählten Ausdrücke auf die Gestalt des 
„Leidenden Gerechten“, von dem die Schrift Israels spricht und die jüdische Überliefe-
rung weiß. Man könnte geneigt sein, das Motiv des „Überliefertwerdens“ vom Gottes-
knecht her und daher sühnetheologisch zu deuten. Doch gibt die Untersuchung der 
Leidensankündigungen eine solche Sicht nicht her, und es ist eher an die Überlieferung 
Jesu in die Hände der Menschen zu denken, die sich aus seinem konsequenten Einsatz 
für die Gottesherrschaft ergibt. Es würde hier dann Gerichtsterminologie Verwendung 
fi nden, die im Passionsbericht wiederkehrt (133).

Im zweiten Hauptteil stellt die Autorin dann Jesu drei Ankündigungen von seinem 
Leiden, seinem Tod und seiner Auferstehung in den Gesamtrahmen von Mk 8,27–10.52 
hinein. Die beiden Stichworte, die diesen Abschnitt zusammenhalten, werden gleich zu 
Beginn (Mk 8,27; 8,34) und dann wieder am Schluss (Mk 10,52) genannt, nämlich die 
„Nachfolge“ Jesu auf dem „Wege“. Sie charakterisieren in der Tat die ganze Texteinheit. 
Eine wichtige Grundidee ist dabei diejenige des „Dienens“. Dreimal zeigen die Jünger 
auf die Ankündigung Jesu von seinem kommenden Leiden und Sterben Unverständnis, 
das sich vor allem nach der zweiten und dritten Leidensankündigung dadurch äußert, 
dass sie sich um die ersten Plätze in der kommenden Gottesherrschaft streiten. Jesus 
muss sie neu in die Pfl icht nehmen und stellt ihnen zweimal das Kind (Mk 9,36; 10,13–
15) und dann sein eigenes Beispiel gegenüber (Mk 10,42–45). Jesu Wort in Mk 10,45, der 
Menschensohn sei nicht gekommen, um sich dienen zu lassen, sondern um zu dienen 
und sein Leben hinzugeben als Lösegeld für viele, muss nach der Verf.in nicht sühne-
theologisch verstanden werden, obwohl es vermutlich auf sühnetheologische Traditio-
nen zurückgreift. Im Vordergrund steht Jesu Bereitschaft, zu dienen und seinen Dienst 
bis zum Einsatz des Lebens fortzusetzen (264–270). Immer wieder nimmt Jesus Partei 
für die Schwächeren, Benachteiligten wie den fremden Exorzisten (Mk 9,38–40) oder 
die „Kleinen“, denen man kein Ärgernis geben darf (Mk 9,42–48), dann auch den 
schwächeren Part in der Ehe (Mk 10,2–12) und erneut für die Kinder (Mk 10,13–16). 

Wie gelangt man zur Sicht Jesu? Nicht durch eigene Leistung. Jesus muss den Jüngern 
die Ohren öffnen wie dem stummen und tauben epileptischen Knaben (Mk 9,14–27) 
oder die Augen wie dem blinden Bartimäus (Mk 10,46–52). Es kommt auf den Glauben 
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. Ww1e dıe dieser beiden Geschichten zeıgt, auf den vläubigen Gebetsruf Jesus,
W1e die 7zweıte hervorhebt.

Rückschauend erg1bt siıch elıne cehr zusammenhängende Darstellung des Weges
Jesu durch Markus, aut den die Junger mıtgenommen werden. Mıt ıhnen werden annn
uch die Leserinnen und Leser 1n diesen Weg einbezogen.

Eıne FEıgenart der Dissertation VO besteht verade darın, A4SSs S1e dıe heutige Le-
cerschatt bewusst 1n den Blick nımmt und dabe1 kulturelle renzen ub erschreıtet. Dıies
veschieht durch WEel1 längere Exkurse, dıe dem Verständnıs dienen collen. Der calvado-
ranısche Erzbischof (Iscar Komero, der 19580 durch die Mılıtärjunta cse1nes Landes C 1i-

mordet wurde, da sıch für die Armen und Entrechteten eingesetzt hatte, dient der
Konkretisierung und Aktualisıerung der Gestalt des „leidenden Gerechten“ und des
„Dieners aller“ uch 1n ULLSCICIL Tagen (199-213). Dıie Philosophie des jJüdıschen Den-
kers Emmanuel Levınas kann AaZu verhelfen, den Gedanken des „Dienens“ 1n den Dis-
kurs der (segenwart stellen (273-284). Levınas unterscheıidet elıne „Ontologie“, dıe
testschreibt und abgrenzt, und elıne Ausrichtung aut den Anderen, durch die der Mensch
erst sıch celbst kommt. Ö1e hat be] Levinas uch elıne relig1Ööse Wurzel, iınsotfern der
andere die C  „Spur (jottes darstellt. „Inspiriert VO der Philosophie Emmanuel Levinas’
möchte 1C das VOo.  - Jesus veforderte ‚Dienen‘ als elıne Haltung verstehen, dıe dem und
der Anderen den ersten Platz einräumt.“ 283)

Dıie vorgelegte Arbeıt erweIıst siıch cowohl 1 exegetischen als uch 1 hermeneuti-
schen e1l als lesenswert. Dıie exegetischen Untersuchungen werden cehr kenntnisreich
durchgeführt, 1 Rückgriff uch auf dıe CUCIC Liıteratur. Dıie hermeneutischen
Erwagungen machen das Buch annn uch ber das Fachpubliıkum hınaus lesenswertrt.

An einıgen Stellen lassen siıch uch Fragen ctellen. SO sieht 1n der Heıilung des
Blınden VO Betsa1ida ‚22-2 den e1] eıner Rahmung, die diese Geschichte mıt der
Heilung des Blınden Bartımäus 1n 10,46—52 den Miıttelteil des Markusevangeli-
LLL bılden wurde (337 DPate csteht hıer Bas Vall lersel, der eınen konzentrischen Auf-
bau des /weıten Evangelıums annımmt. Von ıhm dıistanzıert siıch die Verf.iın treilıch 1n
ıhrer Einleitung, ındem S1e eınen cstarker lınearen dramatıschen Autbau annımmt (28)
Es dürfte besser se1n, die Heilung des Blıinden VOo.  - Betsa1da als Abschluss des I1-
ten „Brotabschnitts“ 6,6b—8,26 anzusehen. Dem Unverständnıs der Junger eı1ım
Gespräch 1 Boot 1n „14—2 wurde annn die Heılung des Blınden als Ausweg ALUS

der Sıtuation der Junger aufgezeıgt. Den Abschluss der ersten Hältte des Markusevan-
velıums bıldet die N7Zene VOo.  - Aasarea Philıppi 1n „‚2/-3 mıiıt dem Rückblick aut dıe
bisherige Oftenbarung Jesu, die ZU Petrusbekenntnis VO Jesus als Messı1as führt, und
dem Übergang ZU Geschick des Menschensohnes, mıiıt dem der nächste Abschnıtt be-
oinnt. Hıer die Arbeıt der Verftf.in Ja uch ormell e11M.

twaAas eiıgenwillıg bleibt die Auslegung VO 10,15 durch dıe utorıin (309-312).
Mıt Stegemann und H.-J. Venetz versteht S1e das „Aufnehmen des Reiches (jottes
W1e eın ınd‘ als eın Autnehmen des Kındes als Obyjekt) W1e der ohl ekundären
Stelle 7,57 Dıie Stelle csteht treilıch ohl näher be1 Mt 18,3 („Wenn ıhr
nıcht werdet W1e die Kınder“) als be] Mt 15,5 („Wer eın colches 11'1d aufnımmt“). Neu-
CI Übersetzungen stimmen hıer 1 Verständnıs des Verses übereın, und ıhnen veht
bereıts die Vulgata VOIAUS, die mıiıt dem Nominatıv übersetzt: „velut parvulus“

In jedem Fall repTt die Dissertation VOo.  - . Markus LICH und uImerksamer le-
yl  D Dıie Aufforderung Jesu ZU. Dienen hat dabe1 nıchts VOo.  - ıhrer Aktualıtät eingebüfst
und voll 1n die (zegenwart. BEUTLER 5. ]

PARADISE ÄNTIQUITY. Jewiısh and Chrıstian Views. Edited by Markus Bockmuchl
and Guy Stroumsda. Cambridge u.a.| Cambridge University Press 7010 760 S’
ISBN 78-0-5721 _1 756-9

Das Thema Paradıes erfreut siıch 1n den etzten Jahren e1nes cstarken Interesses, das siıch
cowohl auf den Bereich der Belletristik als uch der wıissenschafttlichen Publikationen
erstreckt ın Auswahl: Ashton, John Whyte, Tom: The Quest tor Paradise: 1S10NS of
Heaven and Eternity 1n the World’s Myths and Religions. San Francısco 2001; Kabır,
Ananya Jahanara: Paradıse, Death and Doomsday 1n Anglo-Saxon Liıterature. New
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an, wie die erste dieser beiden Geschichten zeigt, auf den gläubigen Gebetsruf zu Jesus, 
wie die zweite hervorhebt. 

Rückschauend ergibt sich so eine sehr zusammenhängende Darstellung des Weges 
Jesu durch Markus, auf den die Jünger mitgenommen werden. Mit ihnen werden dann 
auch die Leserinnen und Leser in diesen Weg einbezogen.

Eine Eigenart der Dissertation von O. besteht gerade darin, dass sie die heutige Le-
serschaft bewusst in den Blick nimmt und dabei kulturelle Grenzen überschreitet. Dies 
geschieht durch zwei längere Exkurse, die dem Verständnis dienen sollen. Der salvado-
rianische Erzbischof Oscar Romero, der 1980 durch die Militärjunta seines Landes er-
mordet wurde, da er sich für die Armen und Entrechteten eingesetzt hatte, dient der 
Konkretisierung und Aktualisierung der Gestalt des „leidenden Gerechten“ und des 
„Dieners aller“ auch in unseren Tagen (199–213). Die Philosophie des jüdischen Den-
kers Emmanuel Lévinas kann dazu verhelfen, den Gedanken des „Dienens“ in den Dis-
kurs der Gegenwart zu stellen (273–284). Lévinas unterscheidet eine „Ontologie“, die 
festschreibt und abgrenzt, und eine Ausrichtung auf den Anderen, durch die der Mensch 
erst zu sich selbst kommt. Sie hat bei Lévinas auch eine religiöse Wurzel, insofern der 
andere die „Spur“ Gottes darstellt. „Inspiriert von der Philosophie Emmanuel Lévinas’ 
möchte ich das von Jesus geforderte ‚Dienen‘ als eine Haltung verstehen, die dem und 
der Anderen den ersten Platz einräumt.“ (283)

Die vorgelegte Arbeit erweist sich sowohl im exegetischen als auch im hermeneuti-
schen Teil als lesenswert. Die exegetischen Untersuchungen werden sehr kenntnisreich 
durchgeführt, stets im Rückgriff auch auf die neuere Literatur. Die hermeneutischen 
Erwägungen machen das Buch dann auch über das Fachpublikum hinaus lesenswert.

An einigen Stellen lassen sich auch Fragen stellen. So sieht O. in der Heilung des 
Blinden von Betsaida Mk 8,22–26 den Teil einer Rahmung, die diese Geschichte mit der 
Heilung des Blinden Bartimäus in Mk 10,46–52 um den Mittelteil des Markusevangeli-
ums bilden würde (337 f.). Pate steht hier Bas van Iersel, der einen konzentrischen Auf-
bau des Zweiten Evangeliums annimmt. Von ihm distanziert sich die Verf.in freilich in 
ihrer Einleitung, indem sie einen stärker linearen dramatischen Aufbau annimmt (28). 
Es dürfte besser sein, die Heilung des Blinden von Betsaida als Abschluss des sogenann-
ten „Brotabschnitts“ in Mk 6,6b–8,26 anzusehen. Dem Unverständnis der Jünger beim 
Gespräch im Boot in Mk 8,14–21 würde dann die Heilung des Blinden als Ausweg aus 
der Situation der Jünger aufgezeigt. Den Abschluss der ersten Hälfte des Markusevan-
geliums bildet die Szene von Cäsarea Philippi in Mk 8,27–30 mit dem Rückblick auf die 
bisherige Offenbarung Jesu, die zum Petrusbe kenntnis von Jesus als Messias führt, und 
dem Übergang zum Geschick des Menschensohnes, mit dem der nächste Abschnitt be-
ginnt. Hier setzt die Arbeit der Verf.in ja auch formell ein.

Etwas eigenwillig bleibt die Auslegung von Mk 10,15 durch die Autorin (309–312). 
Mit W. Stegemann und H.-J.Venetz versteht sie das „Aufnehmen des Reiches Gottes 
wie ein Kind“ als ein Aufnehmen des Kindes (als Objekt) wie an der wohl sekundären 
Stelle Mk 9,37. Die genannte Stelle steht freilich wohl näher bei Mt 18,3 („Wenn ihr 
nicht werdet wie die Kinder“) als bei Mt 18,5 („Wer ein solches Kind aufnimmt“). Neu-
ere Übersetzungen stimmen hier im Verständnis des Verses überein, und ihnen geht 
bereits die Vulgata voraus, die mit dem Nominativ übersetzt: „velut parvulus“.

In jedem Fall regt die Dissertation von O. an, Markus neu und aufmerksamer zu le-
sen. Die Aufforderung Jesu zum Dienen hat dabei nichts von ihrer Aktualität eingebüßt 
und passt voll in die Gegenwart. J. Beutler S. J.

Paradise in Antiquity. Jewish and Christian Views. Edited by Markus Bockmuehl 
and Guy G. Stroumsa. Cambridge [u. a.]: Cambridge University Press 2010. 260 S., 
ISBN 978-0-521-11786-9.
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